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1973 hatte die chinesische Regierung 
die erste Städtepartnerschaft – zwi-
schen Tianjin und dem japanischen 
Kobe – genehmigt. Seit Beginn der 
Reform- und Öffnungspolitik 1978 
wird die Entwicklung von Städtepart-
nerschaften mit anderen Ländern 
gezielt unterstützt. 2008 hat die Ge-
sellschaft des Chinesischen Volkes 
für Freundschaft mit dem  Ausland 
erstmals eine Konferenz der Städte-
partner Chi nas organisiert, auf der 
der damalige Vizestaatspräsident Xi 
Jinping drei Prinzipien für die Ent-
wicklung der Städtepartnerschaften 
formuliert hat: Freundschaft, gegen-

seitiger Gewinn und praktischer Nut-
zen. Im Mai des vergangenen Jahres 
hat Staatspräsident Xi Jinping erneut 
betont, dass die Städtepartnerschaften 
mit anderen Ländern kräftig gefördert 
und der offizielle Austausch zwischen 
chinesischen und ausländischen Re-
gionalregierungen vorangetrieben 
werden sollen, »damit wir gemeinsam 
die Ressourcen besser nutzen können, 
uns gegenseitig ergänzen und durch 
Kooperation eine Win-Win-Situation 
für beide Seiten realisieren können«.

Derzeit unterhalten 30 Provinzen 
und 445 Städte 2.154 Partnerschaften 
mit dem Ausland. Am 8. Oktober 1982 
vereinbarten Wuhan, Hauptstadt der 
Provinz Hubei, und Duisburg eine 
Städtepartnerschaft und setzten da-
mit den Beginn für den Aufbau von 
Beziehungen zwischen (bundes-)deut-
schen und chinesischen Städten und 
Regionen. In den folgenden 32 Jahren 

haben sich 82 Städtepartnerschaften 
auf Provinzebene gebildet. Alle diese 
Städte pflegen einen regen Austausch 
sowie eine aktive Zusammenarbeit in  
Politik, Wirtschaft, Kultur und Stadt-
bau.

Schwächen nicht übersehen. Aller-
dings gibt es in den Partnerschaften 
auch Schwächen, so Han Guangming, 
Gesandter Botschaftsrat der VR China 
in Deutschland und langjähriger Vor-
sitzender der Chinesischen Gesell-
schaft für die Pflege der Beziehungen 
mit dem Ausland:
O Erstens konnte die Strategiesetzung 

mit der Zeit nicht Schritt halten. 
Aus chinesischer Sicht fehle es bei 
manchen Städtepartnerschaften 
an »höherer Strategiesetzung und 
moderneren Gedanken«. Auf wirt-
schaftliche Begünstigung werde 
großer Wert gelegt, während der 

Der Beitrag ist ein Auszug aus dem Proto-
koll zur Tagung »Städtepartnerschaften 
mit China«. Der komplette Bericht kann 
beim German Global Trade Forum Berlin 
angefordert werden.

berlin@germanglobaltrade.de

Wirtschaftsförderung steht 
an erster Stelle
Deutsche Städtepartnerschaften mit China
Die zunehmende Bedeutung kommunaler und regionaler Zusammenarbeit von Städten, Landkrei-
sen und Wirtschaftsförderern mit chinesischen Partnern war im November 2014 in Berlin Thema der 
Veranstaltung des German Global Trade Forums Berlin und des Chinesischen Kulturzentrums. Per-
sönliche Erfahrungen, Anregungen, aber auch die spezifischen Projekte der aktiven Städtepartner 
und Wirtschaftsförderer sollten gleichzeitig neue Impulse geben, Zeichen setzen und zur stärkeren 
thematischen Vernetzung der Städte insgesamt beitragen.
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politische, kulturelle und zwi-
schenmenschliche Austausch zu oft 
vernachlässigt werde. Das habe zu 
fehlendem »Nachschub für die Zu-
sammenarbeit« geführt. Sobald die 
Partnerschaften bei Handel oder In-
vestition keine Vorteile mehr bräch-
ten, stagnierten sie. 

O Zweitens sei die Entwicklung unaus-
gewogen. Die Partnerschaften kon-
zentrierten sich vor allem auf Städte 
an der Ostküste und in Zentralchi-
na: Die meisten Partnerschaften 
unterhalten die drei Küstenprovin-
zen Jiangsu (273), Shandong (168) 
und Guangdong (146). Qinghai hat 
dagegen nur 13 Partnerschaften, 
Tibet sieben und Guizhou neun. 
Von den 82 chinesisch-deutschen 
Partnerschaften wurden nur sechs 
mit Städten in den westlichen Pro-
vinzen vereinbart.

O Und drittens seien die Partnerschaf-
ten in erster Linie wirtschaftsorien-
tiert und würden vorwiegend auf 
offizieller Ebene mit Leben erfüllt. 
Es fehle an institutionalisierten 
Austauschkanälen und einer Be-
teiligung der Bevölkerung. Dies 
mache die Partnerschaften instabil 
und wenig nachhaltig. 

Deutsche Partnerschaften. Immer 
mehr Bundesländer, Städte und Kom-
munen interessieren sich nicht allein 
aus wirtschaftlichen Gründen für eine 
Kooperation mit China. Auf chinesi-
scher Seite führt Jiangsu mit 25 Part-
nerschaften, gefolgt von Shandong 
mit 13, Sichuan und Zhejiang mit je-
weils neun, Liaoning mit sechs, Peking 
mit fünf sowie Guangdong und Hu-
bei mit jeweils vier Partnerschaften. 
58 deutsche Städte und Gemeinden 
mit mehr als 100.000 Einwohnern 
haben mit China eine Partnerschaft 
geschlossen (72 Prozent). Die kleinste 
Gemeinde, die eine Partnerschaft mit 
China hat, ist Rieneck in Bayern mit 
2.020 Einwohnern. 15 von 16 Bundes-
ländern unterhalten heute Partner-
schaften mit China und fast 100 Städte 
pflegen kommunale Kooperationen. 

Die Gründe für eine Partnerschaft 
mit China sind vielfältig. In der Regel 
beruht ein nachhaltiges Kooperati-
onsinteresse auf Initiativen der loka-
len oder regionalen Wirtschaft, der 
Kultur oder des Bildungssektors. Die 

Entscheidungen für oder gegen eine 
Partnerschaft hängen von verschiede-
nen Faktoren ab, etwa den politischen 
Verhältnissen im Kommunalparla-
ment, der Interessenlage der Bürger 
und nicht zuletzt von der Haushalts-
lage der einzelnen Städte.

Die von den Städten ausgehenden 
Aktivitäten sind vielfältig und reichen 
von Bürgerreisen, offiziellen Delegati-
onsbesuchen, Expertenaustauschen, 
gemeinsamen Veranstaltungen, Bür-
gerforen, Workshops, Fachseminaren 
oder Beratungen, Konzert- und Sport-
tourneen bis zu Schüler-, Jugend- und 
Studentenaustauschen und den Seni-
orenbegegnungen. Die Themenfelder 
für eine Zusammenarbeit sind weit 
gefächert und umfassen Verwaltungs-
strukturreform, Rechtsstaatlichkeit, 
nachhaltige Stadtentwicklung, Was-
server- und Abwasserentsorgung, 
Abfallbeseitigung und Kreislaufwirt-
schaft, Mobilitäts- und Verkehrsma-
nagement, Anwendung erneuerbarer 
Energien, medizinische Versorgung, 
Kinder- und Altenbetreuung, Bildung 
und Berufsbildung und nicht zuletzt 
auch Bürgerschaftliches Engagement 
einschließlich Korruptionsbekämp-
fung et cetera. Bei manchen Städten ist 
die Zusammenarbeit mit China bereits 
ein fester Bestandteil der Stadtpolitik 
geworden. 

Für China sind in jüngster Zeit 
Lösungen für die Urbanisierung, 
den Umweltschutz sowie die soziale 
Grundversorgung von wachsender Be-
deutung in der Ausgestaltung der Städ-
tepartnerschaften. Auf der deutschen 
Seite wächst dagegen das Interesse an 
mehr chinesischen Investitionen. Die 
Kommunen sehen diese Investitio-
nen auch als Chance, Arbeitsplätze zu 
sichern. Städtepartnerschaften leisten 
einen Beitrag zur Standortsicherung 
und Stadtentwicklung, sowohl in Chi-
na als auch in Deutschland.

So sagte Norbert Egger, bis 2005 
Erster Bürgermeister der Stadt Mann-
heim  und Ehrenbürger der Partner- 
und Freundschaftsstädte Mannheims, 
Zhenjiang und Qingdao, eine Städte-
beziehung beinhalte große Chan-
cen für beide Völker und leiste einen 
ebenso großen Beitrag zur Friedenssi-
cherung. Bei regelmäßigem Austausch 
trage sie zum Abbau  von Vorurteilen 
bei. Alles hänge vom persönlichen  

Werbung in China
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Engagement der Verantwortlichen in 
den Städten ab.

Netzwerke aufbauen. Rainer Nitsche, 
Beigeordneter für Wirtschaft und 
Tourismus der Landeshauptstadt von 
Sachsen-Anhalt, Magdeburg, erläuter-
te am Bespiel der Magdeburger Netz-
werkaktivitäten in China die Entwick-
lung der im Gegensatz zu Mannheim 
und Köln noch jungen Städtepartner-
schaft mit Harbin (2008), bei der von 
Anfang an vor allem wirtschaftliche 
Schwerpunkte und Ziele gesetzt wur-
den. Für Magdeburg ging es um die 
gezielte Förderung der Wirtschaft und 
die Umsetzung einer konkreten Inter-
nationalisierungsstrategie, die positi-
ve Impulse für die Stadt hervorbringen 
sollte. 

Neue Schwerpunkte und Projekte 
wie im Bildungs-, Wissenschafts- und 
Sportbereich entwickelten sich erst 
mit der Zeit. Wichtig war für Magde-
burg stets, thematisch ausgerichtete 
Netzwerke aufzubauen, von denen 
Unternehmen profitieren können. 
Die »Green Cities – Green Indust-
ries Conference«, die 2014 zum 
dritten Mal stattfand, ist ein Bei-
spiel dafür. Ein anderes ist die ers-
te »China Investment Konferenz« 
in den neuen Bundesländern, zu 
der chinesische Investoren nach 
Magdeburg reisten. »Magdeburg 
spricht Chinesisch« – diese in Chi-
na inzwischen bekannte Werbe-
botschaft unterstreicht das kom-
munale Engagement, zu dem auch 
die Einrichtung des »Internatio-
nalen Büros der Landeshauptstadt 
Magdeburg« unter der Leitung von 
Gundula Henkel gehört.

Magdeburg und Harbin sind 
Partner bei der von der Deutschen 
Energie-Agentur (dena) und dem 
chinesischen Bauministerium ver-
einbarten Entwicklung von »Eco-Ci-
ty-Standards«. Magdeburger Ärzte 
nahmen mit wissenschaftlichen Un-
tersuchungen am chinesischen Welt-
raumprogramm teil und Magdeburger 
Bildungsträger und Universitäten wir-
ken aktiv bei der Schaffung moderner 
dualer Ausbildungsansätze mit. Weite-
re Kontakte unterhält Magdeburg mit 
Shenyang, Dalian, Qingdao, Zibo und 
Zhangjiagang. 

Um Netzwerke geht es auch der 
Oberbürgermeisterin der Automo-
bil- und Robert-Schumann-Stadt 
Zwickau, Pia Findeiß. Mit der nörd-
lich von Shanghai gelegenen Region 
Yandu Yangcheng unterhält Zwickau 
die wohl jüngste Städtepartnerschaft 
mit China, die auf Anregung der IHK 
Chemnitz/Zwickau im Rahmen der 
Internationalisierungsaktivitäten der 
Region und der seit über 18 Jahren 
stattfindenden Automobilkonferenz 
zustande kam. Die Automobilzuliefer-
industrie und die sich aus dieser erge-
benden Interessen sind die Grundlage 
dieser Partnerschaft. Für Zwickau geht 
es um einen Beitrag zur Internationali-
sierung und Flankierung der eigenen 
Industrie.

Langfristiges Engagement aufbauen. 
Für Peter Eisenschmidt, Projektleiter 
Internationalisierung der hannover-
impuls GmbH und der Wissenschafts-
stadt Hannover, sind Städtepartner-
schaften neben dem immer wichtiger 

werdenden Standortmarketing ein 
wichtiger Baustein zum Aufbau lang-
fristiger bilateraler Verbindungen zu 
einem Standort. Wachstum, Ansied-
lung und Gründung sind für Hanno-
vers Wirtschaftsförderung Leitlinie. 
China komme dabei eine besondere 
Bedeutung zu. Als internationaler 
Messestandort mit den wichtigsten 
deutschen Industriemessen konzent-
riere sich die Stadt Hannover auf die 
Bereiche Automobilindustrie, Pro-
duktionstechnik, Informations- und 
Kommunikationstechnologie, Ener-
giewirtschaft, Kreativ- und Gesund-
heitswirtschaft.

Lobbying für die Wirtschaft. Zu den 
Schwergewichten unter Deutsch-
lands Städten mit gewachsenen Be-
ziehungen nach China gehört Köln, 
das seit 1987 mit Peking verbunden 
ist. Unter den 22 Partnerstädten Kölns 
ist Peking eine der wichtigsten, sagte 
Michael Josipovic, stellvertretender 

Leiter des Amtes für Wirtschafts-
förderung der Stadt Köln. Dass die 
Partnerschaft von Anfang an sehr 
lebendig war, habe auch daran 
gelegen, dass die wirtschaftliche 
Kooperation Teil des Städtepart-
nerschaftsvertrages war. Josipovic 
betont, ein Unternehmen investie-
re nicht wegen einer Partnerschaft 
an einem bestimmten Standort. 
Die Städtepartnerschaft erleich-
tere aber die Anbahnung von Ge-
schäften. Dabei dürfe die Rolle 
der Stadt(-verwaltung) nicht un-
terschätzt werden. Denn in China 
komme zunächst einmal der Staat, 
dann lange nichts, und erst dann 
der private Sektor. »Es wird immer Fo

to
s:

 S
ta

d
t M

ag
ed

eb
ur

g 
(l

in
ks

) 
|D

eu
ts

ch
e 

M
es

se
 A

G
 (

M
itt

e)
 |

C
C

/p
t (

re
ch

ts
)

Messe-Stadt Hannover: Konzentration auf indust-
rielle Schwerpunktcluster.

Magdeburg hat 2014 die erste deutsch-chi-
nesische Investorenkonferenz in den neu-
en Bundesländern veranstaltet.

Zu den chinesischen Investoren, die im Köl-
ner Raum Arbeitsplätze geschaffen haben, 
gehört der Baumaschinenhersteller Sany.

The Mayor City of Cologne
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der Kontakt zu den offiziellen Stellen 
gesucht.« Gleichzeitig hat Köln die 
Partnerschaft genutzt, chinesische 
Investoren in die Stadt zu holen. 2004 
wurde die »China-Offensive« gestar-
tet. Heute sind rund 200 chinesische 
Unternehmen – ohne Restaurants, 
Einzelhandelsgeschäfte und Reise-
büros – in der Stadt ansässig.

Mit dem im Februar 2014 erneuer-
ten Städtepartnerschaftsvertrag, un-
terzeichnet von den Oberbürgermeis-
tern Wang Anshun und Jürgen Roters, 
vereinbarten beide Seiten, »künftig 
verstärkt auch auf den Gebieten Bil-
dung, Jugend, Sport, Umweltschutz, 
Gesundheit, kommunale Daseinsvor-
sorge, Petitionswesen und Freiwilli-
genarbeit zu kooperieren« und diese 
Zusammenarbeit »zum geeigneten 
Zeitpunkt mit konkreten Aktionsplä-
nen zu versehen«, die »von den Ver-
waltungen der beiden Städte im en-
gen Austausch erstellt und gefördert 
werden«. 

Langer Atem und gute Konzepte. Ol-
denburg steht in den Beziehungen 
zu China für langen Atem, gut durch-
dachte Konzepte, thematische Flexi-
bilität und persönliches Engagement 
in regionaler Wirtschaft, Gesellschaft 
und Verwaltung. Gemessen an der 
Größe, der Wirtschaft und der Bevöl-
kerung kann die Region Oldenburg in 
Niedersachsen als einer der Spitzenrei-
ter in Sachen Substanz, Effizienz und 
Kreativität bezeichnet werden. 

Das zeigte die Stadt auch mit ihrer 
»Four Track Strategy«, mit der sie die 
Beziehungen zu China entwickelt hat: 
Mit »Politik und Verwaltung«, »Wirt-
schaft«, »Wissenschaft« und »Kultur« 
sollte der »Kampf mit dem Drachen 
aufgenommen werden«, so Roland 
Hentschel, Leiter Regionalentwick-
lung/Internationale Beziehungen 
der Stadt. Im Mai 2007 wurde zudem 
die »China Initiative« gemeinsam mit 
Vertretern aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Kultur ins Leben gerufen. 
Ein Ergebnis war die Einrichtung des 
China-Büros als Schnittstelle in der 
Verwaltung, das lokale Unterneh-
men und Institutionen bei ihren 
China-Aktivitäten gezielt unterstützt. 
Hierzu gehört auch die Hilfestellung 
bei der Initiierung und Intensivierung 
deutsch-chinesischer Projekte.  »China 

2.0« zum Beispiel. Für die Stadt bedeu-
tet dies eine Ausrichtung an themati-
schen Schwerpunkten wie der Zukunft 
kommunaler China-Beziehungen für 
Wirtschaft, Politik und Verwaltung 
oder die Einbeziehung von Fragen 
der China-EU-Partnerschaft zur  Ur-
banisierung in die Kooperation. Die 
Begründung trilateraler Städtepart-
nerschaften mit China, die Berück-
sichtigung der Urbanität in China als 
Treiber des Wandels, die zunehmen-
de Bedeutung chinesischer Touristen, 
die Chancen für Wirtschafts cluster, 
die »Europäisch-chinesische Zusam-
menarbeit in der Stadtentwicklungs-
planung« gehören ebenso auf die 
Tagesordnung wie die Gründung des 
deutsch-chinesischen Tumorzent-
rums in Dalian. 

Die aktiven Kooperationen belegen 
die Flexibilität der Herangehensweise, 
die vor allem auch den Bedürfnissen 
der chinesischen Partner und der lo-
kalen Wirtschaft entspricht: 2007 
wurden Partnerschaften mit Tianjin 
und Xi‘an vereinbart, 2009 mit Xu-
zhou, 2013 mit Dalian und der Provinz 
Ningxia und 2014 mit Qingdao.

Mit dem »China Round Table« hat 
Oldenburg eine Plattform für Vertre-
ter aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur zum gemeinsamen Austausch 
in Sachen China-Aktivitäten geschaf-
fen, um den unmittelbaren Dialog und 
den Austausch im Netzwerk zu intensi-
vieren. Das Netzwerk ist mit über 200 
Mitgliedern aus der Region Oldenburg 
beachtlich und transparent. Ziel ist die  
Förderung von Netzwerken, die Bil-
dung einer Sino-German Plattform zur 

Vermittlung von Informationen und 
Koordinierung gemeinsamer Projekte.

Investitionen von chinesischen 
Unternehmen werden begrüßt und 
haben in der Vergangenheit sogar 
positive Impulse gegeben, wie das 
Beispiel der Investition in eine insol-
vente Baumschule zeigt, die 2011  von 
der chinesischen Lehei GmbH gekauft 
wurde. Alle Mitarbeiter wurden über-
nommen. Die Baumschule verfügte 
bereits vor ihrer Übernahme über ge-
schäftliche Kontakte nach China. Das 
heutige Geschäftsfeld ist erfolgreich: 
Spezialisierung auf In-Vitro-Vermeh-
rung und Kultivierung von Rhodo-
dendren.

Vom Tourismus profitieren. Mit 11.000 
Einwohnern und rund 2,5 Millionen 
Tagesbesuchern gehört Rothenburg 
ob der Tauber zu den international 
beliebtesten Reisezielen, betonte Bür-
germeister Dieter Kölle. Das Interesse 
Rothenburgs an Kontakten und Besu-
chern aus China ist groß. Sie gehören 
nämlich noch nicht zu den messbaren 
Größen des Tourismus in der Region 
Ansbach. Noch eroberten chinesische 
Touristen Europas Hauptstädte in sie-
ben Tagen. Die Zeit des gezielten und 
nachhaltigen Tourismus von Chine-
sen stehe erst noch bevor. Die Ausnah-
men Neuschwanstein oder Santorin 
(Griechenland), wo ganz China im 
Sommer zu heiraten scheint, seien die 
Vorboten einer Entwicklung, auf die 
sich Touristiker und Kommunen vor-
bereiten müssen. Rothenburg ob der 
Tauber jedenfalls stelle sich dem Wett-
bewerb und hat angesichts der seit Fo
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Die Lehei GmbH hat sich erfolgreich auf die In-Vitro-Vermehrung und Kultivierung von 
Rhododendren spezialisiert. Präsentation auf der RHODO 2014 in Westerwede (rechts).
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Jahrzehnten bestehenden Beziehun-
gen nach Übersee und Japan die besten 
Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
»China-Story« im Tourismus.

Fazit. Städtepartnerschaften mit Chi-
na pflegende deutsche Städte orien-

tieren sich an belastbaren Interessen 
und Impulsen der lokalen Wirtschaft 
und dem Engagement von Vereinen, 
Verbänden oder Persönlichkeiten des 
öffentlichen und privaten Lebens, die 
aus Eigeninteresse an nachhaltigen 
Kooperationen und deren politischer 

Flankierung interessiert sind. Für 
Kooperationen, thematische Ko-
operationen und Netzwerkbildun-
gen sind die meisten Städte offen. 
Allen gemein ist das verstärkte In-
teresse an Wirtschaftsthemen. Die 
Wirtschaft und engagierte Men-
schen und Netzwerke sind in der 
Regel Initiator, Motor und verläss-
liche Basis von Kooperationen mit 
China oder zwischen China und 
Deutschland. Nachhaltigkeit, Ver-
lässlichkeit und eine thematische 
Ausrichtung der Zusammenarbeit 
auf konzeptioneller Grundlage 
sind Grundvoraussetzungen für 
den Erfolg. Letzterer kann selten 
einfach nur delegiert werden. Auf 

chinesischer Seite werden auf jeder 
Ebene Ansprechpartner auf Augen-
höhe erwartet. Eine politische Flanki-
erung aller Tätigkeiten ist daher stets 
ebenso geboten wie die Sicherung 
wechselseitig verbindlicher Aktivitä-
ten und Projekte. K

Das Interesse Rothenburgs ob der Tauber an Kontakten und Besuchern aus China ist groß, 
allerdings steht die erfolgreiche »China-Story« noch bevor.




